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FÜR DIE GROSSEN:

»Nur, wie soll man eine Geschichte vom Anfang an erzählen, wenn man 
am Ende der Geschichte verbrannt werden soll?«

Diese Frage legt der Dramatiker Roland Schimmelpfennig in seiner Bearbeitung von Andersens 
Märchen »Der standhafte Zinnsoldat« seinem Protagonisten gleich zu Anfang in den Mund. 
»Da braucht man doch über nichts anderes mehr zu reden«. Auch die Papiertänzerin zweifelt am 
Ausgang der eigentlichen, bis jetzt bekannten Geschichte des Märchens. Über diese ihre 
gemeinsame Geschichte wollen sie trotzdem reden, soviel steht fest, und das Publikum kann ihren 
Erzählungen gespannt lauschen. In Andersens Märchen ist es nur der Zinnsoldat, der - schwer 
wie ein Stein - aus dem Fenster in die Ungewissheit stürzt und sich in der feindlichen Unter-
welt der Kanalisation auf eine schicksalhafte Reise begibt. Schimmelpfennig lässt nun auch die 
Tänzerin zu Wort kommen, schreibt ihr eine eigene Geschichte auf den papierenen Leib: 
Leicht wie eine Feder fl iegt sie aus dem Fenster hoch in die Lüfte, auch sie muss auf ihrem Weg 
viele gefährliche Begegnungen überstehen, wird von einer Wolke vertrieben und von einer Elster 
verschleppt, bevor sie den Zinnsoldaten am Ende doch noch einmal wiedersieht. Die Erzähl-
stränge ihrer beider Irrfahrten sind eng miteinander verwoben, Schimmelpfennig springt immer 
wieder hin und her zwischen der Perspektive der Tänzerin und der des Soldaten. Schon in 
Andersens Märchen ist der einbeinige Zinnsoldat in die Papiertänzerin verliebt. Bei Schimmel-
pfennig erkennen die Figuren ihre Gemeinsamkeiten: beide stehen nur auf einem Bein, beide 
werden vom Kind des Hauses abgelehnt und auf der Fensterbank vergessen. Und beide 
beschleicht die schmerzliche Frage: Welchen Sinn haben Spielzeuge, wird nicht mehr mit ihnen 
gespielt? Aus einer Geschichte, in der Kinder nicht ganz perfektes Spielzeug ablehnen und 
wegwerfen, wird eine Geschichte von Zurückweisung, Nichtgewolltwerden und Nichtdazugehö-
ren. So verschafft Schimmelpfennig dem Motiv der Liebe zwischen den beiden Figuren 
Perspektive. Während ihrer beider Reisen denken Tänzerin und Soldat aneinander und halten 
sich an der ihnen Hoffnung versprechenden Frage fest, was wohl hätte sein können, wären 
sie beide nicht voneinander getrennt worden nach ihrem Fenstersturz. Diese Wechsel von dem, 
was möglich gewesen wäre, und dem, was den Figuren stattdessen passiert, schaffen 
Empathie mit den menschgewordenen Spielzeugen und lassen zwischen den Zeilen die großen 
Fragen des Lebens aufblitzen. Indem der Autor den Figuren Zweifel über die Unausweichlich-
keit des eigenen Schicksals einschreibt, verleiht er ihnen eine Art Mitautorenschaft über 
die bekannte Geschichte. Sie erhalten eine eigene Stimme, lehnen sich gegen die bekannte Erzäh-
lung auf, entwerfen ihre eigene Geschichte, um zuletzt über sich und ihr Ende selbst bestimmen 
zu können. Von machtlosen, hilf- und hoffnungslosen Spielzeugen fi nden die Figuren in 
Schimmelpfennigs Andersen-Überschreibung zu eigenem Bewusstsein, sie refl ektieren über sich 
und ihr Schicksal und überwinden so ein vorher als ausweglos geglaubtes Ende. Kein Zufall 
also, dass Julia Mayr in ihrer Inszenierung der Geschichte die Elemente Puppen- und Schauspiel 
miteinander verbindet, versinnbildlicht dies doch die drängende Frage des Stücks: 
Hängen wir an den Strippen des Lebens oder ziehen wir an ihnen?
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Der Soldat und die Tänzerin sind Spielzeuge.
Der Soldat hat nur ein Bein. Die Tänzerin ist aus Papier. 
Sie geht leicht kaputt.
Die Kinder spielen nicht mit dem Soldaten und mit der Tänzerin.
Die Kinder vergessen die Spielzeuge auf dem Fensterbrett.
Plötzlich fallen die Spielzeuge aus dem Fenster.
Sie müssen gefährliche Abenteuer bestehen.
Es begegnen ihnen böse Wesen.
Soldat und Tänzerin sind nirgends sicher.
Am Ende sind sie müde und froh.
Sie haben das Abenteuer bestanden und sind endlich in Sicherheit. 

Da stehen sie, die beiden Spielzeuge, Zinnsoldat und Papiertänzerin, aufgebracht und ratlos, waren 
sie doch beim Kindergeburtstag von ihren jungen Besitzern erst lieblos aussortiert und später 
einfach auf dem Sims stehen gelassen worden. Beinahe waren sie im Feuer des Kamins gelandet. –  
Das wäre das Ende ihrer abenteuerlichen Geschichte gewesen, die sie dem Publikum erzählen 
wollen. »Nur, wie soll man eine Geschichte vom Anfang an erzählen, wenn man am Ende der Ge-
schichte verbrannt werden soll?«. Die Spielzeuge hadern. Zögerlich berichten sie: davon, wie sie 
sich kennengelernt hatten und schließlich, wie sie aus dem Fenster gefl ogen waren – der Zinnsol-
dat in den Rinnstein, die Papiertänzerin, leicht wie eine Feder, in die höchsten Lüfte. Hier trennten 
sich ihre Schicksale und ganz allein mussten sie fortan sonderbare und gefährliche Begegnungen 
durchleben: Boshafte Zwillinge,  abweisende Wolken und Ratten, die Grenzen bewachten, brach-
ten den Soldaten und die Tänzerin in größte Gefahr. Wo immer ihre Reise sie hintrieb, nirgends 
waren sie sicher. Doch schließlich entkam die Tänzerin der besitzergreifenden Elsterfamilie, und 
der hungrige Wels konnte den Zinnsoldaten nicht verdauen. Ein märchenhafter Zufall führte sie 
wieder zusammen und dann, als sie zuletzt dem Feuer Aug in Auge stehen, da naht …ein Wunder.

Roland Schimmelpfennig, der meistgespielte deutschsprachige Gegenwartsautor, überschreibt in 
seinem zweiten Kinderstück Hans Christian Andersens bekanntes Märchen DER STANDHAF-
TE ZINNSOLDAT. Die fantastische Reise refl ektiert Themen, die jedes Alter betreffen: Erfah-
rungen von Zurückweisung, Ausgrenzung, Nicht-Dazu-Gehören und Fragen wie: Wie gehen wir 
miteinander um? Wie begegnen wir denjenigen, die anders sind als wir?

Nach Deinem Theaterbesuch
Erfi nde ein eigenes Abenteuer mit Zinnsoldat und Papiertänzerin!
Wie war nochmal das Ende des Theaterstücks? Erinnerst Du Dich? Wo landen Papiertänzerin 
und der Zinnsoldat zuletzt? Stell Dir vor, welche Abenteuer die beiden dort erleben können, 
wem sie dort begegnen und wie die Geschichte ausgehen könnte.
Hast Du eine gute Idee im Kopf? Schneide die Figuren aus. Du kannst sie wie die zwei Spie-
ler*innen im Stück benutzen, um Deine Geschichte zu erzählen. Viel Spaß!
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